
DER LE  KE DER REPRAESENTATIO DER
GCU  EN LESIOLOGIE

Von Rudol{f Haubst, Maınz

In den vorangehenden Referaten und Ansprachen dieses Sympos1ions wurde der
aktıve und denkerische Beıtrag des 1kolaus VO  — Kues elner allumfassenden
onkordanz der T1sten 1n einer unıversalen Kırche, darüber hınaus aber auch
eın Bemühen den »Friıeden 1m Glauben« mıiıt dem slam, Ja mıiıt en (Grott
als die ADSOLuUTte Wahrheıit suchenden Menschen, teıls iın dramatischen Schilde-
LUNSCHL, teıls auch schon in grundlegenden philosophischen Untersuchungen
dargestellt.
Hıer gılt NUnN, a ll diese verschıedenen Aspekte womöglıch 11-

zuschauen 1im 1InDIlı1C. auf die rage el ein Kirchenbi Was für eiIn
Verständnıis VO  z} Siınn und Auigabe der Kırche SchweDte Cusanus be1 all dem
vor ”

War 1es vielleicht eline reine Gels  ırche, VO  z der 119a  a sıch eine tiefere
und innıgere Gemeinschaf{t mıt (Gott In TISTUS oder 1m eılıgen (r‚eliste VeI1l-

spricht, Je weniger S1e sıch versichtbart iın einer außeren sozlalen ALr Oder
Warlr für Cusanus auch das sozlale Gepräge der Kırche, iıhre sichtbare Einheıt 1ın
der 1elhe1 der Indıvıduen, VO  —_ elner olchen Bedeutung, daß eiIn er FEın-
Satz sich aIUr ohnte” Im 1ın  1C. auft die 1m Glauben Jesus TISTUS als
Gott un: Heıland übereinstiımmenden Christen eTtr Länder und Völker Wal

offensichtlich VO etzten überzeugt. Anderntalls ware Ja se1n SaNzZCSs KRıngen
dıe onkordanz VOIN Konzıl und aps ebenso sinnlos SCWESCH w1e se1n

Bemühen dıe Wiedervereinigung mıiıt der Ostkıirche und eine allgemeine
Reform der Kirche aup und l1ledern auf en Stufen ihres hierarchıischen
Autfbaus
Eine andere rage trıfft eher den Nerv der Auseinandersetzung auf und annn
mıt dem Basler Konzıl Baut sıch dıe Kırche VOoNn unten her auf, demokratisch ?
Soll mıiıt anderen Worten gemä der siıch 1m Spätmıittelalter ausbreitenden
Idee der Volkssouveräniıtät* auch iın der Kırche das olk se1ine Führung

Vgl KALLEN, De auctorıtate presidendı ıN CONcC1LL0 genervalı: USANUS- exte 11 E
Heıidelberg 1935; TT W ATANABE, IT he polıtıcal 1deas of Niıcholas of CusSa,
Geneve 19063, 49—60 Über Die Repräsentatvonstehre ımM Staatsdenken der (‚ONCOV-
dantıa GCatholıca PERNTHALER 1ın der Anfang 1971 erschıenenen USANUS-
Gedächtnıisschrift, hg N (srass, Innsbruck 1970, A
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wählen und, 1mM Fall des Kofizils, SOZUSaSCNH Abgeordnete ın eın Parlament
delegıeren, das »Im Namen des OlKEesS« dıe höchsten Entscheidungen fällt ? (OQder
aber ist der aps eın Monarch VO  e absoluter Souveränität? W er yrepräsentiert«
dıe Kırche au{is höchste und beste der aps Oder das Konzil? Mıt derle1
alternatıv-gegensätzlıchen Ansıchten standen sıch ase und besonders ach
der Abspaltung der sogenannten Minorıität Maı EA37 die extremsten
Konziharısten un!' Papalısten gegenüber“.
Im Vergleich damıt konnte es schon als eın Fortschrı ın ichtung auf eıne
möglıche onkordanz erscheinen, daß SATE Zeit des Konstanzer Konzıiıls ardı-
nal Pıerre d’Aillly die TUktiIur der Kirche als etwas wıe eine Miıschform oder
eine Synthese VO  — Monarchıie, Demokratie un der Oligarchie VOIN Kardınälen
und Bischöfen umschreıben suchte®.
och sowohl Aaus der Sıiıcht des Neuen TLestamentes w1e e1nes tieferen heolog1-
schen Selbstverständnisses der Kırche ist all dem entgegenzuhalten: Es ist eın
fundamental alscher Ansatz, weıl schon VOIl vornhereın eiıne Verzerrung des
inneren Wesens der Kırche, WEl 1119  en deren au, w1e auch ımmer, einselit1g
miıt polıtologischen Kategorien umschreibt*?. Das, Was dıe Kırche ZU1 Kirche
macht, ist ja doch etwas Sanz anderes als die einenden Momente eines Staats-
gebildes oder Sal einer Dachorganisatıon VO  e} Vereıinen. afür, daß Kırche ist
und wiırd, ist vielmehr, VO 1Inn der Kırche her gesehen, zunächst einmal dıe
Verbundenheıt eliner 1e1lhe1 und1e. VOIl Menschen mıt Christus in Glaube,
Hoffnung und 1e und, daraus resultierend oder damıt iın einem, cd1ie sich
auch versichtbarende) meıinscha: VOI Christgläubigen unter siıch kon-
stitutiv.
Darauft legt darum 1kolaus 1m uC. De concordantıa catholıca zunächst
den Akzent®? Er selbst nenn 1e5 ycl1e wurzelhafte Betrachtung der Kırche«
(eccles1a radıcalı consideratione)®. Be1 diıeser geht Ees die {Üür dıe Kırche
grundlegendste onkordanz »zwıschen dem einen Herrn und den Vielen, dıe
ıhm dıenen«‘, zwıschen Chrıistus als dem einen unsiıchtbaren Haupte und all
denen, die ıhm ımM Glauben anhangen«.I NUur getaufte Chrısten un auch

NäÄäheres HAUBST, Wort UN Leiutidee der yrepraesentatıo« bei Nıkolaus UO'  x K1ues

(Referat aut der 1 Mediävistentagung), 1n Miıscellanea Mediaevalıa 1971) 3O
162
3 Vgl Fr OAKLEY, he polatıcal thought of Pıerre Aılly, New Haven 19064, 127

146—148. Eıne kritische Eınführung 1n die y»Möglıichkeıiten und Grenzen« eiıner
eutigen »Demokratisierung der Kıirche« bietet unter diesem Titel MAY, Wien
1971, eb I1-113 auch Näheres über den eutıgen Gebrauch des Kepräsen-
tations-Begriffs 1m Ööffentlıchen Recht und dessen Anwendbarkeit aut dıe Kirche.

Vgl OAKLEY, I4917.
Vgl dıe 1n MFOCG 19064) 266, Anm zusammengestellten exte SOWI1eEe Kathaolı-

sScher Ökumenismus öÖökumenısche Kırche 1ın *EL 78 1969) IT3O=-KaR
6 De CONC cath E (h 2X IV N.31, Z£.2) Vgl HEINZ-MOHR, U’nıtas chrıstiana.
Studıen ZUY Gesellschaftsıdee des NiıRolaus UO' Kwues, Irıer 1958, O= UE

De ONC cCath L, 4,
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niıcht 1U dıe, die siıch selbst S1IC.  AT 1ın den siıchtharen »Le1b« der Kirche
einglıedern, sSiınd damıt gemeınt DiIie 1n sıch dem irdischen Menschen verborgene
hrıiıstus-Gemeinscha umfaßt vielmehr »jede geistige Kreatur«, solern s1e
ernstliıch nach (emelinschaft mıt ott verlangt®.
Der Sınn der irdischen Kirche, der eccles1a milıtans, geht Jedoch keineswegs 173
einer olchen verborgenen, L1L1UT »konjekturalen« Christusgemeinschaft auf, eben-
sowen1g W1e das Wesen und en des einzelnen Menschen ın dessen Geistigkeıt,
dıe sıch spontan auch el  Ü: und sozlologisch versichtbart?®. Auf TUn ihrer
inneren Christusgemeinschaft soll die Kıirche vielmehr auch eın »Zeichen« un
SOZUSaSECN eın »Sakrament des Heıles« se1n?9, das el WI1e das ı88 Vatıkanum
Tklärt, »Zeichen un Werkzeug«: sowochl »fÜr dıie innerste Vereinigung nıt Gött+
Ww1e TÜr die Eınheıt der SANZCH Menschheital1
Dieser Priımat Chrıstı 1m Heılswırken (rottes ist TE1LLC. nıcht verstehen,
als ware Jesus TISTUS 1ın seliner Kırche das einzıge aktıve Subjekt. on darın,
daß die Kırche als Körperschaft betrachtet tundamental in der (1g meın-
schaft mık TISTUS besteht, ist ja mitgesagt, daß »keın kırchliches Handeln
g1ibt ohne ein kreatürliches Subjekt, ohne dıie handelnden Menschen«al2 Im
Vergleich a ll diesen ın der Kırche ist Jesus T1ISTUS jedoch SOZUSaSCH dıe
»Überperson«, die un  X mystıca PCISONG, nämlıch das 1n Freıiheıit alle In der
Kırche mıt sıch einende Ich, VON dem e gesamte Inıtıatıve des eigentlichen
kırchlichen Hewulswirkens ausgeht un dem dieses 1INIUnAr
In TISTUS als dem Haupte ist auch dıe Einheit der Kırche als se1InNes »Leibes«
tiıel undiert, daß CS VOIl er nıcht LLUT der Siıinn und die un.  102 er ZU
siıchtbaren sozlalen Gefüge der K<ıirche gehörıgen Amter un ihrer SaAaNZECN Hıer-
archıe ist, den Mehrheıitswillen des jeweligen Kırchenvolkes auszuführen, SOI1-
ern zugleıch, un! 1m Entscheidungsfalle 0Sa primär: Christus als den Lehrer,
als den Hırten und Priester inmıtten selner. Kırche repräsentieren. Be1l der
usübung dieses dreifachen Amtes handelt ja nıcht DE der apst, auch nıcht
LLUT der Bischof, sondern jeder Priester als »VICAarı1us Christi«!3.
Anderseits verlangt die iruchtbare usübung jedes kırc.  ıchen Amtes, dıe
aedıficatio eccles1ae, dıe 1KOlaus immer wıieder ZU Maßstab er se1liner MVOT=

Ebd IY 16
9  ] Für das anthropologıische Leitbild, das Nıkolaus dem Gesamt-Entwurf sSe1lINer dreı
Buücher De CONcOordantıa catholıca zugrunde legt, vgl dıe 1n MEFCG 19064) 7651 SOWI1Ee
AERZ. 78 19069) 14<, Anm 70 auifgezählten Textstellen
1 kınen Vergleich der cusanıschen Auffassung mit der Unterscheidung VO Aıirche
als Heilsfrucht und Heı1ilsmittel be1 Bıschof VOLK sıehen 78 1969) 3O 1I34

Vatıcanum I: Constitutio dogmatıca De ecclesıa
VOLK, Gesammelte Schriften E: Maınz 19066, 109

Näheres:A 78 1969) 141 LUr Vorgeschichte der Te VO: den dre1ı Ämtern
Christi ın der Kırche SOWw1e über deren Ausprägung ın der Konstitution des F}
Vatıkanums De eccles1ıa HÖDL, ın ahrher_r und Verkündigung. Schmaus
ZU Geburtstag 1967 1785-—-1806.
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schläge für c1e Kiırchenreform nımm JC den Konsens des Kirchenvolkes das
der Träger Amtes reprasentlert VO Pfarrer angefangen bıs ZU Papste
Deshalb rngt (usanus unermu:  ich darum ZCISECN WIeEe sıch dıe Kırche VO  -

TISTUS her aber nıcht 1LLUL VO  — Ihm her sondern zugleic auch VO Konsens
der La1ı1en VOIl der {irelen Gefolgschaft des gläubıgen Volkes her utbaut Die
an Hıerarchie bedeutete ja nıchts ohne dıe VOIl Christus empfangene Sen-
dungsvollmacht der Kırche nd {ür die Kırche S11 ınge aber auch wirkungs-
los der Luf{it ohne das Ja und das Mıttun der Gläubigen dıe S16 4
t1ieren hat
{)iese Übersicht habe ich schon auf dem Cusanus ubıläium a.  re 1964 111l

hnlıch knappen Worten okızziert14 Hıer 1U etwas Näheres zuerst (II) ber
das Wds WIT die doppelseıtige kKepräsentanz oder dıe mittlerische Funktıion
jedes kırchlichen Amtes LENNEIN können annn (ILL) darüber WI1Ie 1KOlaus VO.  a

dieser Basıs her sıch De concordantıa catholıca zunächst für dıe Superlorıtät
des Konzıls entschıied Auffassung annn aber korriglerte Und schließlich
(LV) CINISC weitere Gesichtspunkte, unter denen der Repräsentanzgedanke
SC1IHNeEI Ekklesiologie EINE elıtende splielt un (V—— sich heute wıeder als
besonders iruchtbar erweıist1>

I8

on SE1INEIN ersten u11ls erhaltenen Opusculum »De uUusSsu commuUunlon1s«16
fiormuhiert 1KOlaus 1NDIIC. auftf das Sacerdotium und damıt aut
jeden Priester un SE1INEN Dienst bıs hinauf ZU. Papste, diese begriffliche
Unterscheidung Er gehört den Gläubigen un SOMLI1T Z »Le1b« der
Kırche (est de COTDOLC fidelium als »peEITSONa Drıvata« unterhegt WIeEe alle
anderen Gläubigen der inde- und Lösegewalt der anderen Priester die als
DEISONA publıca kırc  iıchen Dienst ihres Amtes walten*‘ yln dieser Hınsıcht
soll also auch DA Brüderlıc  eıt unter den Christgläubigen geben«®
Soltern die Priester öffentliches priesterliches Amt innehaben binden und
lösen STa der ihnen anvertrauten Vollmacht und endung« Von WE ihnen
diese Vollmacht übertragen 1ST, wIird nıcht ausdrücklich gesagt; konkret 1sSt ]ıer
jedoch CHIE Sendung (von Christus her) UVC d1re Kırche gemeınt. Denn
Stelle el Unterschie: S »Als Diener Gottes selbst (Deı summ1)

Vgl 19064) 269
nNnter dıesen VGL Gesichtspunkten ETSANZC ich hıer das auft der L Öölner

Mediävistentagung (S Anm 2) Übersicht über dıe gesamte phıl -theol
Bedeutungsgeschichte des repraesentatio Begri1{ffs be1 UuSanus Ausgeführte

De Cath 81 76 D} also schon 1111 Rahmen SC11165 ersten Entwurfes De
ecclesı1astıca concordantıa, ZITUIeETTt Nıkolaus dieses als Opusculum CONTIYAa Bohemorum
EYYOVYEM.
17 ParıisiensI1s ( fol L2T

De CONC Cath 11 257
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handeln s1e, indem S1Ee Chryıstus darstellen (typum Christı gerentes):
vollziehen S1e dıe 5Sakramente, dıe na spenden und heiligen«*?.
In demselben Opusculum wıird auch gesagt, daß die Sakramente ın Je verschlie-
dener 1NSI1IC. TISTUS und se1n Heılswirken yrepräsentieren«**, ırgends finde
ich dagegen das Wort repraesentare auch auf das Verhältnis des Priestertums
oder eines einzelnen Priesters TISTUS bezogen“*. Das ist be1 Cusanus

’ fol 127
) fol IV Hıerbel konnte Nıkolaus VOT em dıe kırchliche Lehrtradıition

anknüpfen, daß sSıch 1ın der Heıler der Eucharistie das Leiıden der erlösende Opfer
Christı repräsentiert ; bes LHOMAS AQ. {111 a.83 Concıl
Irıdentinum, Decr. de Mıssa S2EKS 1740 vgl eb 1044 1748) Das Vatikanum
11 sagt 1n der Constitutio dogmatica De eccles1a VO der T’aufe 1n Quo
ıtu CONsOC1aAt1o ‚u11 morte et resurretione Christı1 repraesentatur Et efficıtur ;
Sacramento panıs eucharıstıicı repraesentatur et efficıtur unıtas iiıdelium, qu1 unNnNuILL

COTDUS 1ın Chrısto constituunt
Im eutıgen theologıschen und kırchlichen Sprachgebrauch ist weıthın ebenso

unbefangen VO der Kepräsentanz Christiı W1e des gläubıiıgen Volkes 1m kirchlichen
Amtsträger dıe Rede In der Constıit De eccles1ıa heißt nıcht 11LU.  H (ın 23)
Sıngulı ep1scCop1 sSUuAI1l ecclesiam, autem sımul CT Papa otam ecclesıam
vepraesentant 1n vinculo pacıs, AaMOTIS et unıtatiıs, sSsondern uch (ın 37) SaCrT1
pastores utpote Chrıstum vepraesentantes ; dieser Ausdruck wırd 1 dortigen Kon-
LTexXxt gleichbedeutend miıt e ratıone Sacrı Su1 muner1s EYSONAM Chrıista ZEYUNL«
gebraucht. In der endgültigen Fassung des Dekretes De resbyterorum mı1inıster10 et
vıta (v Dez 1965 wırd allerdings LLUT noch 1mM »sozlologıschen« Sinne VO:

repraesentare gesprochen (N 70 während 1 Hınblick autf Christus dıe Rede-
wendung EYSONAM Chrıstı EVEVE (N I21) bevorzugt wırd In eiInem Beıtrag AT

Priesterirage 1n Publik (v 1971 ist dagegen nach Ww1e VOT M nıcht wenıger als
vier Stellen 15 auch VO  } der Kepräsentation Christ: dıe Rede Nachträglich
meiınem Beıtrag 1n AL 1969 (S Anm 5) finde 16 auch den Ausdruck der
»doppelten Kepräsentation« 1 Hınbliıck auf das kırchliche Amt, mıt besonderem
Bezug auf die Knzyklıka »Mediator De1« (vV 1947), schon be1 Per rT1ık PERSSON,
KRepraesentatıo CAhrısta. Der Amitsbegrvıff ıN der NEUEVEN yömısch-Rathol / heologıe
Kırche und Konfession 10), Göttingen 19006, 8385—06 gebraucht, und ‚.WAlL dart
mıiıt dieser Erklärung (S 8ö9) »iIndem der Priester vermöge der Weıhe gegenüber der
Gemeıinde Christus vertritt und yChristı1 KRolle spielt«, repräsentiert auch nämlich
weıl dadurch ALTEL Träger des gleichen Mittleramtes wWIrd, das Christus einst
ausuübte w1e Christus die übrıgen Glieder VOT ott Er ist nıcht bloß Christı und
damıt Gottes kKepräsentant gegenüber dem > Volk«, sondern Kepräsentant des AAOTl=
kes< VOT Gott«. auch UusSanus die repraesentatıo populı Hidelıs 1U (indirekt) 1n
der Partızıpation des kırchlichen mtes dem dreıtachen Amt Christi begründet
sıeht, Se1 dahıngestellt. 1J)6T heutıige theologısche 5Sprachgebrauch rechtfertigt
jedenfalls, die cusanısche Konzeption VOIL Sinn des kırchlichen Amtes mıt dem
Leıiıtwort der »doppelten Kepräsentanz« (oder Kepräsentation) überschreiben,
obwohl I1}  - be1 Nıkolaus, WwW1e gesagt, (aus irgendwelchen Gründen, die 1hm selbst
vielleicht noch nıcht reflex bewußt waren) ımma Hınblick auftf apst, Bıschof und
Priester den Ausdruck Chfistum vepraesentant vergebens sucht
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auffallender, als erstens schon dıe sichtbare materielle Welt eiıne TEDTACSCHL-
tatıo creatorIıs nennt** und zweıtens dieses O1 näherhın auch Ööfter 1m Sınne
bevollmächtigter Stellvertretung gebraucht. Er konstatiert Ja B.. daß auf
em XE Ökumenischen Konzıl 680/81) dıe 1SCHNOTe und sS1e Repräsentie-
rende« dıe Entscheidungen unterschrieben?®®3.
SO ist schwerlich eın Zutall, daß Br das Wort repraesentare im 1NDIUIC. auf
TISTUS un: das Priestertum in der Kırche konstant meıdet. Der (Gırund a1iur
1eg anscheinend darın, daß der spezifisch-ekklesiologische eDTrauc. dieses
Wortes damals stark aut dıe sozlologische kepräsentanz der Kırche 1mM
Konzıl oder (alternatıv dazu 1mM Papste iestgelegt Wal , vielleicht scheute
1kolaus dieses Streites davor zurück, asselDe Wort auch gebrau-
chen, daß sıch das Gnadenwirken Christı 1m Priestertum selner Kırche repräasen-
tıere vielleicht schienen 1ıhm aber auch andere Formulıerungen besser geeignet,

das Besondere eben dieser kKepräsentanz deutliıcher auUsSZUsSa$SeN.
on 1n dem genannten Opusculum Tklärt 1kolaus zugle1c mıt der sinnbıld-
lıchen Dearstellung Christ1 Sakramentenspender grundlegend: Das Priester-
tum hat se1ine Sendung und Vollmacht VO  — Christus24 Sendung
betont CL 1n einer Predigt: »Die Funktıion des aNZeEIL Priestertums ist dıe einer
Sendung, die eES tür und 1 Namen Christı ausübt (fungıtur Legatıone pTro
Christo)«, gemä selnem Wort » Wıe miıich der Vater gesandt hat, sende ich euch«
(Joh 21) Die eigentliche »Kraft der Kırche«, 1es5 urgıert Aus, »kann
nıcht VO Menschen kommen, 661e kommt vielmehr VO  a Christus, der UrCc den
eılıgen Gelist seinen Le1ıb 1ir alle Glieder (hın) belebt«26.
emgemä erstreckt sich auch dıe dreiıtache TE un Aufgabe der Kırche, »ZUu

leıten, beleben un: erleuchten«*”, prinzı1pile. aut »alle lieder« der Kırche
doch auft elıne für denH der Kırche konstitutive Weise konzentriert sich
diıese 1ın denen, die iın » Leilkırchen« y»dler Sendung Christı walten«8S: auft TUN:!

C  A SerMoO (h VT} De (;enes1 (h 1V) 150
De cCath 58 16 138, L Vgl F L 414 Haec ordınatıo regem)

SU OS ambassıatores, S1 aSsSunt, s  s princ1ıpes prox1ım1ores absque et1am specılalı ad hoc
reg1s OmmM1ss1ıOnNe fingıt PTrO bono pacıs repraesen(tare. In De auctorıtate presidendı
(ed Kallen 34) heißt VO den VOILLL aps entsandten Konziılspräsıdenten:
Omnes siımul praesident, Ssicut Dapallı repraesentant et 1US IN indutı
SIINE Im 1alogus concludens Amedistarum EVYYOVEM (ed Meuthen: |1970]|
78—114) häuten sıch L 32 11) derle1ı Formuli:erungen: PCI O:  981 1psum

ZUT 1pPsum repraesentantıs 1ın illa, SynNodopapam) repraesentantıs.
Papa et patrıarchae sınt pPCI vel SU OS procuratores, sımılıter 11 praelatı ınt 1b1ı
NC vel repraesentatıve.

tol 127
25 SerMO X nach der Zählung): ( Cus DA fol Z

De auctorıtate presidendt, ed allen
De ONCG. Cath II 34,
Ebd 3 7
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der Priesterweıihe, be1 der der höchste Priester Menschen auf sakramentale
Weise a7Zuı 1ın Dienst nımm e un Vvollends 1mM Bischofskolleg1um.
Jle 1SCHOTIe en qals Nachfolger der unmıittelbar VOIl TISTUS erwählten
Apostel“® WI1Ee diese iıhr Amt aut TUn einer Sendung 1HE6 Christus (a
legatıone Christi)®. Darum Sind sS1e 1m 1 DIIC auft dıe eihegewalt alle gle1-
chen Ranges®, Von T1ISTUS hat das Sacerdotium auch »den Auftrag der Le1-
Lung (commı1ss1ıonem reg1ıt1vam) des gläubigen Volkesa®
In cd1eser praesidentia oder CUTa regıitı1va besteht TENUNC. ebentialls VON Christus
dem Haupte Ner« atuch dıe Unterscheidung und Abstufung (discret10 gradualıs)
VO  a aps un!: Bischöfen®* Nur Petrus als em yersten Apostel« ist Ja
gesagt » Dır ll ich dıe Schlüssel des Himmelreiches geben« usf Mt 16, I9)
Petrus tellte e1 ach ( usanus allerdings dıe Kırche dar och
1e$ beides edeute nıchts anderes als »Die VO  - TISTUS begründete
Kirche empfing VO  j I1hm iın Petrus dıe 1Nde- und Lösegewalt«®. So sucht
1kKkO1aus Marsıli1us VO  en 12a bıbeltheologisch abzusıiıchern: Der Pri-
mat des etIrus (princıpatus etr1) aDn sich auf hrıstus-Worte stützens®.
Demgemä hat be1 1kKO1aus auch der Papsttıtel YULCATIUS (bevollmächtigter
Stellvertreter) Chrıista« einen relatıv vollen ang Von den orstellungen einer
päpstliıchen Weltherrschaft nthält heser be1 ı1ıhm indes keine SDPul; als HVICATIUS
Jesu Chrıstı 1n terr1s« bezeichnete ja vielmehr den Ka1iser®“. Persönlich
unterwirit OT: auch den aps den TUr dıe d. Kırche geltenden (‚esetzen. och
als Nach{folger 1mMm Amt des Petrus gılt iıhm auch schon ın selner konziıllarıst1i-
schen Programmschrift De concordantıa catholica der aps alleın als der
YVICATIUS Christi« TÜr die gesamte Kirche®?. Petrus War ja »der erste«, der 1ın Wort
und Tat als VICAT1uUs Christı1 1n Erscheinung raı als Olcher erfreute Pr sıch,
WI1e 1kolaus miı1t »heliligen Lehrern« annımmt, auch yelIner reicheren (made« als
die übrigen Apostel, weıl »”whm als dem kepräsentanten der (‚esamtkırche« dıe
Stellvertretung Christı übertragen wart0

Eın 1C ın den neuentdeckten »Dialogus« AaUus dem IC I441 zeıgt dort elne

2a9 Ebd N.34, Z.1—4; E: N.44 DE
Ebd E N: TE *- 13 N.11I0,; LAn I N 247 B N.257, (

31 Ebd I ’ L N.II18, E
Ebd n N.35, B ct 16 13 N.115, L.258; R N.251I, LEr N.256, FAr

33 De auctoritate presidendı: ed Kallen 16, i%
De CONC cCath {° 351 Im AL  IC daraut spricht Nıkolaus nıcht LLUT V.O der

Eınheıit des Episkopates, betont auch 36, LE dıe UL} cathedra et un

praesidentia gradualıter et hıerarchıce constıituta.
De GONCG Cath H- 18 K Q

36 Ebd I > 265
37 FDDG-HIL 34.1,
38 Ebd 141 &7 145;
39 Ebd 1L, 2455; 41
4' Ebd 254, (FAr
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besonders starke Dominanz dieses 1Tels Die Selbstbezeichnung, mıiıt der der
aps siıch 1ın der VOIl 1KOlaus 1m Ee 1459 untfer dem 1te. »Reformatıo
generalıs« entworienen Reformbulle vorstellen ollte, esagt ebenso demütig WI1Ie
des en uftrags EWU. daß yohne se1n Verdienst dıe Chrıist1
egenüber heber ware uns 1er heute ohl 1n) selner streıtenden Kırche
vertreten habea42.
Das z 8 »VICATIUS Christi« hat 1KOLaus indes nıcht dem PaPst reserviert.
on 1n De concordantıa spricht Ja yallen Aposteln«* und späater, als ardı-
nal, en Priestern, dıie ın der Vollmacht Christı ihres Amtes walten?*; diesen
1te
Wır können zusammentassen: TISTUS repräsentiert sich un! ist eıls-
wirksam 1 Vollzug des Priester-, eıtungs- un: Lehramtes seliner Kıirche Ne
JIräger dieses dreifachen Amtes aber siınd 1ın der 9 des eılıgen Geistes
mittlerisch tätıg zwıschen Christus und dem » Le1b« der Gläubigen.
Um 1eSs veranschaulichen, bedient sich 1kolaus einer Modellvorstellung“®?,
ach der e1m Menschen dıe eele SOZUSaSCH das Medium 1St UrCc. das der
(re1ist auf den Le1ıb einwiırkt. DIie un  10N des Priestertums ın der Kırche wird
der diıeser ySeele« verglichen®®.
Diesen Vergleich wendet und erganzt ann aber Be1 der menschlichen
eele sind Zzwel Aspekte unterscheiden: Der dem Leı1D, selner Bewegung und
elebung, zugewandten Seıite ach yentspringt S1e AUS der Potenz der Materı1e«,
als (‚e1istseele yist S1e VOI (G(rott«. Ähnlich erhält auch das Sacerdotium »on

UNLEN«, nämlıch VO' olk der Gläubigen her dıe dessen Leıtung notwendiıge
bewegende und belebendep Diese entspringt AdUuSs dessen freler Gefolgschaft
(Der voluntarıam subiectionem), SOZUSaSCIHI WI1Ie AUS ihrem UuDSTIra (de potentla
materl1ae). Von ott dagegen empfängt das Priestertum gleichsam dıie Ta der
gelstigen eele, dıe oben« kommt*?*“. 1kKOlaus nenn CS eine »schöne Erwä-
SUNS« (pulchra speculatıo), WwI1e »IM olk alle Kräfte«, geistige WI1e leibliıche,
»sschlummern, obwohl AF Verwirklichung der (Kirchen-) Leitung (Sozusagen)
e1INn gestaltender Strahl radıus formativus) VOI oben zusammenwirken muß«48

41 Dialogus concludens medıstarum EVYOVEM., ed Meuthen MEFCG 1970) NS
N (S 035 N.24, DE Q, (S 101—103).
49 Reformatıo genervalıs, ed ses Historisches Jahrbuch I9I1I) 2L Nos autem,
qu1 vicarıatum Christı 1C€e immeriıtı UuPp! ecclesiam miıilıtantem tenemus.

De ONCG Cath L 254,
Näheres 1964) 2060, Anm

45 BR LIERNY, Foundatıons of the Concılıar I’heory, ambrıdge 1955, 125, spricht
ın einem verwandten Zusammenhang VOIl einer yanthropomorphic imagery«.
46 De ONC cath I 34, JA Vgl MEFECG 1964) 26581 Nach S 12-—21

übernımmt Nıkolaus diese (platonisch-trichotomische) Vorstellung dem Apologe-
ticum des Gregor VO1l Aazlanz.
47 De CONCG cath 8 1067, I3
48 Ebd : I LO8, LA Das y»formale ement«, dem prımär dıe Heıils-
wirksamker des priesterlichen Dienstes ängt, besteht mıthın darın, daß Chriıistus
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Eıne der kompaktesten und arsten Formulıerungen cdieses cusanıschen Kon-
kordanz- oder Synthese-Versuches VOILl demokratischer un: hierarchischer Kır-
chenauffassung lautet: » Das Priestertum übt WI1e eiıne eele aufgrun: des eNOT-
Sa1lls und des Einverständnisses (consensus) der Gläubigen, VOI em aber Da
der Sendungsvollmacht (eX legatıone), cd1ıe Gewalt leiten und beleben in dker
Kırche aus«49 Ohne dıe (und Problematık) des anthropologischen Modells
drückt (usanus asselbe in dem Prinzıp AaUus » Die usübung (administrat1io)
jeder kirchlichen (Amts-)Gewalt baut sıch VO  - oben und VO  — unten her aut
(desursum et deorsum constitultur), enn der Hırte ist Mıttler zwıischen (Gsott
und der Herde«?.
Wiıe sıch dıesen Stellen eutlic zeıgt, hat 1kolaus schon iın De concordantıa
catholıca den Sınn un: die Funktion des kırchlichen Amtes ach demselben
Modell konzipiert, das spater ın se1iner »Fıgura paradıgmatıica« (P) seinem
Werk De coniecturıs zugrunde egte Wel Pyramiıden greıfen, die eine VO oben
NeTr«, dıe andere OIl unten her« sıch aufbauend, ineinander, daß sS1e sıch VO  w

oben bis unten durchdringen und ineinander verschränken. In De conlecturıs
i1LLUStTrier 1kKO1laus damıt den Stutenauibau des K0smos, der 1mM Menschen
als der »Welt 1m kleinen« SOZUSaASCH konzentriert ist>1 In De concordantıa
catholica ist schon tfast eln Jahrzehnt früher der all hlerarchısche
Autibau des Sacerdotiums, des Amtes 1ın der Kırche, konzıpilert, daß ın dessen
Sınn, »Konstitution« und Au{fgabe dıe kKepräsentanz Christ1 un:! dıe TEDIACSCH-
tatıo populı fidelıs unlösbar miteinander verbunden und ineinander verschränkt
sSind.
»Von unten her« stellt sıch das dar »Alle 1SCHNHOTIe sınd gleichsam die eele des
olkes«, insofern S1e dessen Konsens LÜr sıch en (ex Commun1ı CONSENSU)
entsprechend sSınd die Pfarrangehörıgen »IM Pfarrer«, dıie Pfarrer »IM Bischo{«,

eın Heılstum, das 1m Heıilıgen Geliste wiırkt, 1n der dıenenden Partızıpatıon des
Priesters dreifachen Amt Christı auftf Je besondere Weise versichtbart und
aktuilert.
49 De auctorıtate presidendt, ed. allen 18, K

So 1n der den dre1 Büchern vorangestellten Inhaltsangabe Kap I; K
11) io1. Zahlreiche andere TLexte zıelen (mıt der hne d1ıe anthropomorphıc
ıMALYEYY, vgl Anm 45) auf diıeselbe Synthesıs hın S Z (zu I! 16);; E: Ni305
I) S N:61: 24-—27; FE 13 NI17
Besondere Beachtung verdient hıer 1ne Stelle, der dıe Zuordnung VO:  o Prijester
und (Gemeıinde mıiıt der durch gegenseıltigen ONSsSenNs eingegangenen Ehe verglichen
wiırd; e1in Bıld, das S1IC. u berdies vorzüglıch 1n den Vergleich des Verhältnisses
Christus-Kirche Inı dem VO Bräutigam und Braut (SO schon Eph 5 23—33
einfügt. De CONC cath I1 18 164 T {T hoc en1m, ut uUuNLUIIL COTDUS 1n

concordantıa constituatur sublectıs et praesıdente, ratıo et naturale 1U: simul et
diviınum exıgunt ın hac spırıtualı unıone matrımon1alı I1lmutuum, Q UEIN
omnıum electione et electı deprehendimus, recte sicut inter Christum et
eccles1iam matrımonı1um CONSEIISU constıituitur.
51 Zu De CoNnNiıeCIur1S vgl 1970) 162—167 SOWI1E 192—-198
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die 1SCHNOIe »IM Papst« (repräsentiert), und In der sıch konkret aufbauenden
Kirche »hangen S1e Christus an«92
Diıiese C des kirchlichen Amtes fand 1KOlaus schon be1 y prı1an unter

anderem darın implizıert, daß yder Bischof 1n der Kirche se1l und die Kırche 1m
Bischof«3 Daraut und auf cdıie weıtere Tradıtion gestützt, Trklärt als yelne
urzel dessen, Was thematisch arlegen WO. (Tadıx unl proposıit1 nOostr1)«,
daß die jeweılıge Kırche »IM Bischof ist« (durc. eine Einung, Da deren s1e

gleichsam dessen Le1b ilde) und daß demgemäß der Bischof{f als die publıca
PerSsSONa 1mMm Hinblick auti seiıne Diözese die dieser Gehörenden ycdarstellt

(figurat) und repräsentiert«*,
Von der UuOor'  ung VOIl Bischof und Diözese wırd cd1i1ese Grundauffassung
Isdann autf das Verhältnis des Papstes f den Bischöfen un ZUT Gesamtkıirche
übertragen: der Bischof VO  ; Kom yrepräsentiert dıe übriıgen Bischöfe«, untier

denen CS auch weıtere ber- und Unterordnungen (graduationes) analoger Art
g1 1@; »er stellt dıe ihm anvertraute Kırche dar und repräsentiert
s1e«96. DiIies letzte wırd freilich zunächst ITE VOIN Petrus gesagt, ann aber nıcht
mıinder eindeutig genere VO Papste: » Der Romanus pontifex ist als SUININUS

Upontifex die Person, welche dıe eine Gesamtkirche darstellt und repräsentiert

L11

Was edeute 1U  en aber der aufgezeigte Doppelaspekt des kirchlichen Amtes 1m

allgemeınen un dıe kKepräsentanz der Gesamtkirche 1 Papste 1mM besonderen
für dessen Verhältnis ZU Allgemeinen Konzil?
Nehmen WIT zunächst 1€eS hinzu: on 1n De concordantıa catholıca konsta-
tiert 1kolaus angesichts der Geschichte, daß ohne den apst, dem 1ın erster
Iınıe die Entscheidung 1n Glaubensiragen zustehe, »IN der KRegel« eın gültiges

52 Sermo D (vom Januar 1439) Den lat ext ME 1964) 20609, Anm.k45.
Vgl auch schon De ON cath { I 558, S1C 1n eccles1a Chrıstus peCT
rectam Iıneam pontihcum attıngıtur malıtıa mediorum praesulum 110  o oDstante

Näheres De CONCG cath 1, 2 1— 1 Die Briefe des Ignatıus, dıe äahnlıch den
monarchischen Epıiskopat umschreıben (vgl bes An dıe Smyrnäer, Kap ö1 finde
ich be1 usSsanus nirgends benutzt, obwohl einen »Lıber epıstolarum sanctı Ignacıi«
besaß MEFCG 11962] 78)

De ONCG cath IJ 375 K SE Wıe weıt der Begriff DErSONA publıca hıer über
1ne bloße Rechtsfiktion der 1ne 168HDUE nominalistisch verstandene »persOoNa iicta«

(vgl Kallen, De auctor1ıtate presidendı 07) hinausgeht, zeıgt die Übertragung des
realitätserfüllten Begri1ffs MYyStICUM« VO:  a} der Universalkirche 1m Verhältnis

TISTUS auf dıie y Teilkörperschaft«, 1n der dıie Bischöfe der andere praesiıdentes
iıhres mntes als VO T1ISTUS (+;esendete walten (N 7—9)
. De O0ONGCG cath IJ 45

Ebd L, N.51I, LE 1 8 N.59, JE
lfex, etiamEbd I; I8 56, p2f OMAaNus pontiıfex 1n C' quod SUINLILLUS pOnNt

fguratam et repraesentatıvam ILL un1us unıversae eccles1ae.
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Allgemeines Konzıil gebe”®; und daß 1hm auch auf dem Konzıil immer dıe
räsıdialgewalt zukam®?. In seinem (Grutachten De auctorıtate praesidendi 1n
concılıo generalı für das Konzıl hält beidem unbeıirrbar fest69. Kaßt 1119  z
1U das mıiıt 1n den 1C. INas ohl scheinen: on VOI Anfang hätte

eher In der Konsequenz der cusanıschen Konzeptlion VO  mn} der kKepräsentanz
der Gesamtkıiırche 1m Papste gelegen, daß der aps dem Konzıl übergeordnet,
als daß G1 ihm untergeordnet sSe1l
In dem entscheidenden Kapıtel De concordantıa I; I8, 1ın dem 1KOlaus diese
rage ytiefer« erörtert, kommt jedoch dem umgekehrten Ergebnis®, Wiıe
Tklärt und vereinbart sich dies ”
UunNnacCcA3s ist 1er erganzen, daß 1KOlaus auch ach selner Abwendung VO
Basler Konzıl, als dieses dem Schisma zusteuerte, en aps nıemals als einen
»Herrn« Der die Kırche betrachtet, sondern den Sınn und die Grenzen auch des
päpstlichen Amtes immer PTNZ1IDIE. dem Maßstab hat, daß die Art
der Amtsausübung Z Auferbauung der Kırche (zur aedificatıo eccles1a4e) be1-
{(tase.
Zweiıtens 1e5 d1ie eiti1dee der kKepräsentanz der Kıiıirche 1ın aps und Bıschöfen
einen weıten 5Spielraum für dıie ONkrete Jurıdische uslegung. Diese Repräsen-
tanz konnte INan Ja sich elnerseıts ebensogut aIiur beanspruchen, daß das
olk selner Ubrigkeıit Gehorsam schulde® damıit In der Kırche onkordanz
herrsche; I11a.  H konnte aber auch iın deren Namen strikte Iordern, daß das olk
alle seline kKepräsentanten direkt oder ndıirekt über dıie eweıls zuständigen
Zwischeninstanzen) Wa Schließlic konnte 11an auch dıie AaKtTuelle Fortdauer
des bısherigen Konsenses als derart konstitutiv betrachten, daß dessen Ent-
ziehung 1DSO VO' mte suspendierte. uch auf all das suchte 1kolaus 1m
(reliste der onkordanz eine Antwort. och selne Idee der repraesentatıo alleın
gab diese Antwort nıicht her eın Vergleich der Amtseinsetzung miıt dem
SC einer Ehe, der den beıderselitigen Konsens erfordere®* zeigt ‚Wal

Klar. ın welche KRıichtung tendierte. ber sollte darın auch mıtgesagt
sSe1IN ‘ auch die »Ehe« mit dem einmal gewä  en »praesidens« sSEe1 unauflösbar ”
Wıe daraus Trhellt, hätte VOTI em das Verhältnis der Repräsentanz C(hrıstı

Ebd I 4 7 &; 6f Der Papst wırd dort »princeps ın ep1scopatu fide1« genannt
Ebd 4, 73;
Vgl bes dıe CONCIUSLONES I (Kallen 32) Primatum CTENS ın concıli0,

sqilicet 1pse OMAaNus pontifex, PECI vel per S5SuO0S legatos COMMUNI
constituere habet Quod papa sit iudex unıversalıs eccles1a4e et S1INe SyNOodus
SSe 110°  - possıt, nnhınıta aCcNH! SUNT 1ura et exempla, quando altem vellet et posset.

Näheres 1n Miscellanea Mediaevalıa (vgl. Anm 2} 148—150.
62 Dieses ema hat OSa n1ıe stark urglert w1e 1n seinem T1€: Kodericus
Sancıus VO' Jahre 1442 (ed allen I10Q-I111): Wenn der aps seline Vollmacht
überschreıitet, braucht INa ihm nıicht gehorchen.,

Vgl Anm SOWI1eEe bes Sermo X 111 (vom I August 1432) Cod Cus AD fol
53”, 38—48.

Vgl Anm S
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der des Volkes um Bıirchlichen Amt och einer näheren Bestimmufig bedurift Die
ySendung BG Christus« schlen be1 gläubiger Besinnung darauft allerdings als
das Höhere och WaTl diese nıcht ihrerselts c1e Vorbedingung, oder gleich-
Sa das uDSTIra des CONSENSUS populI: gebunden oder uUrcC. diesen »VeEeI-

mittelt«” Und machte das schlıießlich nıcht auch das Amt 1ın der Kırche VO.  a der
Delegatıon des Volkes {ftektiv abhängig”?
Für 1es letzte entscheıdet sich 1kolaus be1 selinen abschließenden rwägungen
in diesem Konkordanz-Versuch: » Der aps hat selnen Vorrang (praeemiınentı1a,
prlıoratus et princıpatus) VOIN Gott«, jedoch ydurch menschlıche und konzıllare
Vermittlung, nämlıch uicC Vermittlung VOIL Zustimmung und Wahl«®>
Legt 11a1l aber auft 1e5$5 letzte einseit1g den Akzent, edeute das ein

ausgesprochen konzihares Verständnis des kirchlichen Amtes Daraus folgte
TEMNC die Suprematie des Allgemeıinen Konzıils ber den Papst®® Danach
erscheıint ja auch dıe d} Vollmacht, cdıie siıch 1mM kirchlichen Amt ausdrückt,
VOIl TISTUS prımär dem gläubıgen olk 1n selner Kiırche eingepflanzt und VOILl

diesem den Amtsträgern ydelegiert«.
iIm Vergleich der Iragweıte dieser Konzeption Wal ir d1e Unterordnung
des Papstes untier das Konzıl schon eın sekundäres Argument, daß das sıch 4AUS

dem Gesamtepiskopat un anderen Kepräsentanten der kirchlichen eıtungs-
gewalt rekrutierende Allgemeıne Konzıil®“ Cie Universalıtät der Kırche auf
y»nähere« und deutlichere Weise repräsentiere als der aps allein®®.
OCcCN WI1e stand 6S ann mıt der y»Unmittelbarkeıt«, miıt der das »die catholica
eccles1ia repräsentierende Allgemeıne Konzıl seine (‚ewalt VO  u} Chrjstus enU
sollte
Dessen yunmıttelbare« Vollmacht Warl ann fftenbar nıcht mıiınder UIc das
repräsentierte » Volk vermiıttelt«. Diese krıtische rage hat sıch 1kolaus 1n De
concordantıa be1 selner Option {Ür das Konzıl och nıcht gestellt. Zu der

esagten höheren oder y»nÄäheren« kepräsentanz der Kırche 1 Konzıl behauptet
sıch jedoch iın dem SaNZeN erk unausgeglichen, aber eindeut1ig un unaut-

gebbar der egenpol: dıie auf Christus beruhende und VOIL eılıgen Geiste

gewirkte Einheıt der Kirche ist in der einen catheadara Petrı1 repräsentiert und
verankert*®.

65 De ONCGC cath i 449, 18—20.
Ebd

67 Das an uch De concordantıa catholıca handelt de concıluıs. Ulgemeıne
Regeln, dıe 1kolaus für dıe gültıge Kepräsentanz der Gesamtkıirche, ıner Provınz,
einer Natıon der eines Patriarchates 1n Je deren Synoden entwirtit, sıiehe: De CONCG ,

cCath 1LE N.75; I N.1006)° E: 13 NiE241 SE B Nag TOFT.: NAa33:E
E: ® N.145 L50 SOWI1e das IL Kapitel LE I5; I ’ N.I9; K N.248

Ebd 1L, I8 NÄäheres I1T Miscellanea Mediaevalıa Ö, 145-—150.
So De CONCG cath I:E E 1458, (1n Übereinstimmung mıt dem Konstanzer

ekret »Haec SAaNCTtA SyNOodus«).
Vgl bes De ONC Cath L, n der Satz steht (N 56, S) Est quod

1106  , adhaerens unıtatı cathedrae extra unıtatem eccles14e est Vgl die ungefähr
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Der schon 1m Begrıff der eccles1ia hegenden onkordanz und Brüderlic.  eıt
widerspricht nıchts sehr WI1e das Schisma *. Um mehr edeute für 1ko-
laus der schon 1n De concordantıa CAatTNolca durchgehaltene Ee1tsatz Zur
Vermeıdun oder Überwindung des Schismas ist dıe eine Cathedra VO  — Christus
errichtet”® und notwendig”®, ]

Tiefer gesehen, WAaTr also auch nıcht 1L1UT Kirchenpolitik, CS Jag vielmehr schon
iın der inneren Konsequenz der früheren Auffassung des 1kolaus VO  am} Kues VOINl
Kırche und kiırchlichem Amt, sich für den aps entscheıden, als VO Konzıil
her eine NEeEUeE paltung drohte, während dem Papste eine Einung miıt den
Griechen sich als erreichbar erwIeSs.
Diese Entscheidung ans 1KOlaus 1ın den folgenden Jahren TE1LLNC ZUTT ber-
prüfung selner eigenen früheren egründung f{ür dıe Superlorität des Konzıls
und einer einheıtlicheren Zusammenschau dessen, Wds WIT bisher als dıe eprä-
sentanz Christ1ı und des gläubıigen Volkes 1m kırchlichen Amt, 1 besonderen 1MmM
Primat des Papstes, umschrieben.
egen das schismatische Konzıl machte B nunmehr VOI em geltend Nur 1in
Konzıil unter dem Vorsıtz des Papstes repräsentiert dıie Kırche auf eline höhere
Welse als der aps alleın ; zugle1ic leuchtete G1 Jetzt energisch ahınter, WI1Ie
SCHNIeC. und absurd inzwıischen gerade mıt dem NSpruc des Basler Konzıls,
dıe gesamte Kırche repräsentieren, tatsäc  16 este Wa  H Diese Krıitik
erreichte 1m 1alogus concludens medistarum EITOTITEMN iıhren Höhepunkt”*,
In selnem Briefe odriıguez anchez äßt 1KOLlaus annn aber auch cd1ıe
Anwendung des kKepräsentanz-Gedankens auf den aps völhe fallen, ıhn
1ir das VO.  - ıhm mıiıttlerweile entwıckelte Begrilispaar complucatıo explicatıo

ersetzen Danach ist »die Kırche nıchts anderes als die entfalteteIJesu
Christi« und teılt T1ISTUS Petrus und dem aps als dem siıchtbaren aup
seiner Kirche ın geeinter die Leıtungsgewalt komplıkatıv mıt, die
sıch 1n der aNzeEN übrigen Hiıerarchie stufenwelse yentfaltet«/> SO erscheıint dıe
Einheit der Kırche 1n Petrus undıier und als yexplicatio Petri«/®.
Das edeutet, grob schematisıiert, dıe SCHAUE Umkehrung der konzıllarıstischen
Einseitigkeit, der 1KOlaus In De concordantıa untfer Kompromissen nach-

gleichzeıtigen Ausführungen 1m Opusculum die Boöohmen unter dem die
cathedra Petr1 ist »solıda petra verıtatıs columna« , fol 7V eb fol
intallıbılıtatis refug1um eSt; fol 9!' nıtas est de essentı1a eccles1ae, ut primatus
propter 1psam unıtatem CcConservandam.

Ebd E L7
Ebd I, N.36, L  » IL  y N.2061, FA
Ebd L: 459,
Dialogus concludens Ämediıstarum EVVOVEM, ed Meuthen: MEFOCG 1970 R

04, —N.ı15
175 allen, 106—1009.

Näheres SIGMUND, Naıcholas of USAa an Medieval Polıtical I hought,
Cambridge 19063, 261—280
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gegeben hatte Uräangt sıch ort nämlıch schlıeßlıch der Aspekt: die kirchliche
Ämterpyramide baut sich ‚V OI unten«, VO gläubigen her auf, un damıt
dessen kKepräsentanz bıs hınauf ‚un Papste, stark VOIL, daß dıe KRepräsentanz
des einen ViSLUS darüber 1n den Hintergrund rückte, scheint nun dıie
kKepräsentanz Chrıst1 1mM Papste Oll oben her« es entscheiden. SO gründ-
ıch suchte aus, ach selner rfahrung mıt dem Basler Konzıl 1 Konflikt
zwıschen diesem und dem Papste, seline auch In De concordantıa unentwegt
festgehaltene Grundauffassung spekulatıv fundıieren und verdeutlichen:
» Der princeps ist der Hort der ahrheı egenüber em Schisma«/”.

In dieser KEıinseitigkeit lag dıe Gefahr, daß INall, WI1Ie Johannes enck sagte, den
aps ychristifiziere«‘® und auftf dem el VO  n complicatio-explicatıio einen
päpstlichen Absolutismus auifbaue, der dıe Eigenbedeutung er anderen Amter
1 Organısmus der Kırche absorbierte. Tatsächlic. spricht jedoch alles afür,
daß aus, der In De concordantıa ausdrücklich d1ıe orstellung eInNes p  ST-
lıchen Universalepiskopates zurückwies”® (indem jedem Bischof, Metro-
polıten und atrıarchen und jeder »Partiıkularkırche« dıie jJe ihrer Besonderheıt
1mM Rahmen des (+anzen gemäße Eigenständigkeıt, dıe »varıetas in unıtate«,
sichern UCHtES). dieses Ziel auch spater weıter verfolgte. Dem aps persönlıch
empfahl dieser Kardınal die Maxıme, daß se1n » Vorrang« sich nıcht 1 Herr-
schen, sondern 1 Dienen Autfbau der Kırche erwelsen olle81
es in em können WIT egenüber selnem Basler Konzept
entwiıckelt 1kolaus VO a  TE DA . Warl eine AT Teıl stark verschiedene
Akzentsetzung. Im FTIDZID gab 61 jedoch weder vorher och nachher die unlös-

KOCH, NıRolaus UÜO:  s Kues UNı SLINE 7 mwelt (Untersuchungen UuSanus-
Texte, 1L I) Heıdelberg 1948, 2758

S1iehe Studıen NıR Kues ONANNES WencR (BGPhIhMA 26,1 [ 1955[]) 48
Vgl S 78 19069) 145
Vgl bes De GONCG cCath E E a LE f

81 Reformatıo genervalıs, ed St Ehses (Hast. 3 der Görresgesellschaft i 19I1I])
a0Z priorıtatem et maloritatem 11011 1n domiınatıone, SE iın mı1inıster10 2edificandae
eccles1ae consıistere. .ben das ist uch be1 der Anwendung des Begriffpaares compl1-
caltıo explicatıo auf das Verhältniıs VOLL aps und Kırche bedenken ] dieses ist Ja,
W1e Niıikolaus (Sermo A Januar 1441, Cod Cus 22O0, fol OS S) betont,
]Je entsprechend A verstehen, yydamıt All nıcht 1ITTe«. Als Beıspiel tür die Entfaltung
VO  = Eingefaltetem nenNnt Nıkolaus 1immer wıeder dıe dreistufhge Entfaltung des
Punktes 1n Linıie Fläche Kubus Der Punkt iıst dabeı quantıtatıv das Unscheıin-
barste, und doch kann dıe Orıentierung biıeten, nach der 1ne große enge oder
Vielfalt sich iıchtet Wenn WIT UuSanus weıterdenken, ist N1C 2i bedauern,
daß sıch entschloß, das, W A WITr dıe doppelte Kepräsentanz 1m kırchlichen AT
nannten, durch dıe Bildbegriffe VO complicatıo explicatıo verdeutlichen.
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are A“inheit oder wechselseıtige Verschränkung) der kKepräsentanz Christı und
der kırchlichen Einheıit elINeTrsSeEITS und andererseıts der kepräsentanz des
Wiıllens der Gläubigen kırchliıchen Amt besonderen dem des Papstes auf
Im Ernstfalle War iıhm überdies schon ase dıe Wahrung der apsttum
reprasentlierten un! konstitutionell verankerten auDens- und Kırcheneimheıit
wichtiger als die gewünschte möglıchst weıtgehende direkte und explızıte Mıt-
bestimmung der aNZeN 1elhel der Einheit der Kırche durchgehend
»demokratischen« Wiıllensbildung und be1 der Besetzung der kırchlichen Amter
Als zwıischen aps und Konzıl ZU Bıegen oder Brechen kam Wr deshalb
SC1IMN Desiderat daß der au der Kırche VO  — dem Konsens der Gläubigen her
e1Nne konsequentere Durchführung rfahre eher VWWÜNY och C116 sschöne« aber
1U gefährliche speculatıo« dıe hınter der VOT em notwendıgen ahrung der
Eıinheit zurücktreten mußte
Umgekehrt verwartf (‚usanus auch Zukunft dıe duperlorıtät des Konzıls«
ber den Papst-alleın Sinne integraleren Kırchenrepräsentanz nıcht Er
weigerte sıch Jedoch fortan entschıeden WLLE 5Synode ohne oder den aps

verselbständigen daß S16 atuch ohne dessen gleichzeıtigen oder nachträg-
lıchen Konsens 1ine endgültıige Verbindlichkeit als Allgemeıines Konzıl hätte
Das wıdersprach allerdings dem Wortlaut SE1INeT firüheren Superlor1täts Sen-
tenz Um besser entsprach SECE1INEeIN Grundprinzıp der {Ür dıe Existenz der
Kirche wesensnotwendigen onkordanz
In den ersten Jahren ach der esagten Entscheidung sSind 1KOlaus 1lier
des Geifechtes allerdings auch Formulierungen entschlüpft C1e papalıstisch
klıngen®? Um abgeklärter und energischer suchte 651 Anı aber als Kurılen-
ardına. jeden monarchıschen Alleingang des Papstes verhüten
Jede rechtliche Institutionalisıerung Oberaufsicht ber den aps lehnte
e 3 spatestens se1It dem 1alogus®® und SC1INEIN T1e 1homas Ebendorfer®t;
konsequent un konstant ab Im 1NDI1C. auft dıe Aufgabe der aedıficatıio
ecclesi1ae suchte G} Jedoch 1US FE persönlıch azu bewegen, daß
CISCHNE Amtsführung der Prüfung HTC Tel gewä  € Visıtatoren unterwerie

mI1t olchen Vorbild und Zeichen e1Ne allgemeıne Kırchenreform
einzuleıten®?
Die auftallendste Konstanz Kirchenbild des 1kolaus VO  ] Kues hegt der
strukturellen Funktıion dıe G VO  e} De concordantıa bıs ZUT Reformatıo generalıs
dem Kardınalskolleg1um SCHAUECT reprasentatıven yRleinen beständigen
Konzıla VOoON Kardinälen be1 der Kirchenleitung zuschrıeb Weıl dieser Vorschlag

82 So auch spater noch be1 SC111611 Verhandlungen MmM1t den Böhmen WI1C das Referat
VO  5 ALLAUER (oben 7E zeig

MEFCG 1970) (S 971} 32—36 (S 109—113)
Geschrieben zwıschen dem März und Aprıl I44L1 Deutsche KReichstagsakten

Göttingen KOB'Z LTE 3011
Reformatıo genevalıs ed St ses 786 202
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heute wieder VOI einer besonderen Aktualhität ist, sSe1 EeLIwaAas Näheres azu
gesagt
on in De concordantıa drängt der Jjunge decretorum doctor darauf Die
Kardınäle sollen VO  — den Kirchenprovinzen oder den Metropolıten als deren
Deputierte dıeesRomana entsandt werden®. Als solche d1ıe Kırche
repräsentierend, ollten sS1e nicht 1U den aps wählen®”, sondern auch alle
anderen wichtigen Angelegenheıten der Gesamtkirche, zumal dann, WwWenNn eLWwas
den allgemeınen Kanones zuwıderlaufie, miıt dem Papste beraten®® und derart
verbindlıch miıtentscheıiden, daß die Gültigkeıit der Beschlüsse Oll der allseit1-
SCH Übereinstimmung dieses Kolleg1ums abhänge®?. Mıt dem Papste SO dieses
SOZUSaSCIL WI1e dıe (G„l1ieder mıiıt dem Haupte verbunden se1in un: täglıch als ein
beständıges Konzıl 1mMm kleinen die Gesamtkirche repräsentieren. Von einer
olchen Kepräsentanz, Kollegialıtät un onkordanz versprach 1kKOolaus sich
deren optıimale Leitung“®,
edenken WIT, Wds das damals des näheren bedeutete! Die Kırche wurde damals
Ja hnehın »noch konsistorial regıert, das el das Kolleg1um der Kardınäle
bildete (b1is S1ixtus V.) SOZUSaSCH das Kabıiınett des Papstes«**. Was wollte
1kKkolaus darüber hinaus” Nun, der Kardınal wandte sıch schon damals CNE-
schieden den Stil der »Kabinettspolitik« monarchisch reglerender Fürsten,
be1 der dıe äte 1LUI ydurch Sachverstand« helfen ollten, »auft TUn der

De CONCG CAi 4: 15 13%, 141 wırd schon dıe damalıge Prax1ıs umschrıe-
ben Nunc illıs metropolıtanıs unıversalı observantıa consentiente cardınales de
diversıs reg1ı1on1ıbus assumptı legatıonem vicem Oomnıum habent Nıkolaus
postuliert (ebd. 206 Haec cardınalıum tacıtı CONSEINISUS unıversalıs Komanae
ecclesiae potestas indıgeret reformarı et ad ordınem EXDVESSAE legationıs reducı. Vgl
IT LS 16 5f1.; E Igıtur Sicut metropolıtanı provınclarum PCI electiıonem

provınclalıum constıituuntur, ita et cardinales, qu1 EOTUILL V1ICEeS FEIUNt iuxta PTaC-
narrata constituı debent Et maxıme hOoc tempore istud necessarıum oret, quon1am
@XX  - sicut antıquıtus metropolitanı et ep1scopI annuatım ad PaAapalıı cCOoNvenıunt.
87 Ebd IE, IN L.5; 11 I N.132 E  O
88 Ebd I J I8 1606, 5—8 Hanc putarem prımam radıcem reformatıion1s, ut
cardıinales legatıs provincl1arum constituerentur, UOTUNL concilio CHNEFA QTaVvlia
aut ordinatıon1ı universalı CAanOoMnNuIll obvıa subscrıiptione Ta ua
cardınalıum expedirentür:
89 Ebd I } 15 N.132, 185—20); I ) I Ni336; 196—19; I ’ N} EOL, C

Ebd I: 18 163, A Papa quası 1n 1111 COTDOTEC uu quotidianum
concılıum figurat. Unde evenıt, ut cardınales Aaut legatı proviınclarum, quı assıstunt
Romano pontific1, princıpalıa membra et Pats COrporı1s dicantur. Ebd N 164,

23-—20 Hoc mMOdo Romanus pontiıfex SCCUI1L continuum haberet concılıım Ord1-
nate repraesentatıvum unıversalıs eccles1ae, Cu QqUO absque dubıo eccles1a optıme
regeretur.
91 ISERLOH: MFCOCG 1964 O4; vgl (JRILLMEIER!:! Theol hıl (Scholastik)
41 1966 4121.
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Sachlage vernüniftige Lösung der anstehenden TODIeme finden«®* Unter
der ygeordneten Kepräsentanz«®® verstand auch eiNe kolleg1ale Mıtverant-
wortung, und ZWal nıcht 1LUF dıe Verwaltungsgremi1ums, das der Monarch
beruft un ntläßt, sondern C1116 solche, die auft der egatıon UrC. dıe Kırchen-
PIOVINZEN beruht und darum als für dıie oberste Leıtungsgewalt der Cesamt:
kırche mıtkonstitutiv gelten sollte
In SC1INEeTr spateren Reformatıo generalıs dıie 1KOlaus schon gleich der orm

päpstlıchen bfaßte spricht ZWal nıcht mehr VO  w der Entsendung
der Kardınäle Urc. dıe Kırchenprovinzen, sondern VONN deren »Herufung«
(vocatlo) ; doch nenn diese ach WIEC VOT ylegatı«, 1U freilich ylegatı natıo-

Er mute dem Papste ı1n dieser Bulle auch nıcht mehr cC1e ausdrückliche
Erklärung CHIeT Gebundenhe1 oder kategorischen Selbstbindung die Zl
StiımmuUNg des Kardınalskollegiums Er wıederholt Jedoch nachdrücklich dıe
rundkonzeption daß Konsıstorium der Kardınäle WIEe y»täglıchen
kleinen Kırchenkonzil der Konsens der ber den SanzeN Erdkreis zerstreuten
Kırche« und diese selbst yreprasentierti« e1INn olle%4
Ja h1ıey kehrt auch das Wort yrepraesentare« wıeder das 1KO1laus SEIT etwa dem
e 1442 des Streites die höhere Kepräsentanz der Kırche aps oder

Konzıil müde 1ın  1G auf aps und Konzıl konstant gemleden
haben scheıint
Mıt der Kepräsentanz der Gesamtkıiırche diesem »beständıigen kleinen Konzil«
suchte Nıkolaus ZUT eıt der »Restauration des Papsttums«®? ach dem chHel-
tern des Basler Konzıls, wenıgstens och ıhm besonders wıichtigen Kern
dessen realısıeren und mıt dem Primat des Papstes inklang bringen
Was 1hm ach WIe VOI der konzıllaren ewegung berechtigt und iruchtbar
erschıen
Wıe WIT heute WI1ISSEeEIN hatte dıe cusanısche Idee der Kepräsentanz des N1Neli-
kırchlichen Pluralısmus Kardınalskollegi1um allerdings schon e11le weıtere
und 1nNe nähere Vorgeschichte DI1ie weltere besteht darın daß Se1ITt dem 13
Jahrhundert dıe korporatıvrechtliche Gesellschaftsauffassung auch innerhalb
der kirchlichen Kanonistıik mehr und mehr en gewann®® ahernın Ist
VOILI em Franciscus Zabarella HEL der 1400 während des CA1S-

92 Vgl EDIN Handbuch der Kırchengeschichte 1967) 528{f KRAUSS sagt
Geist und Leben 41 19 44.'/); VO der » Kabınettspolitik« absolutistisch regıerender
Fürsten des 1’7 und I8 Jahrhunderts »Lın guter Hürst sollte ‚Wal nıchts hne SC111
Kabıinett tun aber dıe HKunktion der Käte bestand nıcht darın dıe Untertanen
reprasentieren sondern dem Fürsten durch Sachverstand helfen auf Grund der
Sachlage Ü vernünftige Lösung der anstehenden Probleme finden«
Ya Vgl Anm

Reformatıo generalıs, ed St Ehses 202
95 Vgl EDIN, Geschichte des Konzıls U  s I r7ıent I 194.9, 00—73 »Die 5Spannun-
SCH innerhalb des restaurierten Papsttums«.

Vgl BR JIIERNEY, Foundatıons of the COoNnNcılıar I heory, 96 ff 1321
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INas, die Kurıe für die konzıhare Bewegung dadurch gewinnen suchte, daß
dem Kardınalskolleg1um eine besondere Kepräsentanz der Gesamtkirche
schrieb?”.
Im G(esamtverlauftf dieser Entwicklung wurde cdıie kolleg1ale Bındung des Bı-
scho{is se1n Domkapıtel SOWI1e des Metropoliten sel1ne Suffragane analog
auf das Verhältnis VO  am aps und Kardınälen übertragen. Diıesem Verlauf
entspricht die VO  en 1kolaus De concordantıa 1L, I5 eingeschlagene ATgu-
mentatıon®®, ach deren rgebnis dıe Autorıität einer jeden repräsentatıven
KöÖörperschaft eweıls be1 all denen 1egt, dıe cdieser gehören®?. Die Autorıtät
der es Romana hat emgemä als dıe Kepräsentanz der gesamten abend-
ländischen Kırche, der aber nahezu 1Ur och der römische Patrıarchat gehört

nıcht 1LUI 1mM Papste, sondern zugle1c im Papste und den Metropolıiten iıhren
S1ıtz100
Die Kardıiınäle vertreten ach De concordantıa die Metropolıten *®} Damıt ist
gesagt, daß deren Autorıität autf der des Epıskopates beruhe In dieser Hınsıcht
SE also dıe Funktion des Kardınalskolleg1ums schon auf asselbe hınaus WI1e
dıe der Bıschofssynode, dıie das Zweıte Vatıkanum inaugurierte!®*,

egen SC cdieses ympos1io0ns suche ich 1U  - zusammenfassend AUus dem
Kirchenbild des 1kolaus VOIl Kues das hervorzuheben, Was ıhn VOT em als
ökumenischen Denker und 1im ekklesiologischen Denken qls » Promaotor der
Ökumene« erweıst.
In er ahrhe1ı spricht oder euchte der göttliıche 0Z0S on ın jedem
tieferen Suchen ach der ahrheıt, dıe 1m etzten (7ö1* selbst ist, ist auch die
na Jesu Chrıist1 erke, dıe y»jeden Menschen erleuchtet« (Joh 1,0) Die
dadurch en Menschen möglıche aber 1ITrC ihre eigene Entscheidung be-

97 Ebd 2332306 Die Behauptung, daß das Kardınalskollegiıum schon se1ıt Anfang
der ırche bestehe, hat Nikolaus Zabarella N1IC. abgenommen. Vgl oben Anm

Vgl bes dıe Kapıtelüberschrift De ONC cCath E: x 6, POSZEN
De ONCG CcCath I1 S N132, F MC Cunmuslibet collect.i0onıs auctorıtas extendiıt

pCI ın 1psa collectione repraesentatıva 1n potent1a ex1istentes.
100 Ebd I » L5 132, L vgl das amn Kapıtel 1
101 Siehe oben Anm
102 Miıt dieser Präzisıierung ist wohl das Bedenken VO Grillmeier (Theol hıl
41 1 1966] 413) behoben, daß 1n der Synodus Ep1iscopalıs dıe » Kırchenreform VO  w}
vornhereın 1ın tiefer relig1Öös angelegtes Fundamen erhalte«, als dıes ın der CUuSanı-
schen Vorstellung der all sel Nach De concordantıa catholıca ist Ja auch das
Kardinalskollegium nıchts anderes als ıne delegierte KRepräsentanz des (esamt-
eplskopats. AT den Namensunterschied VO11 Kardınals- der Bischofssynode wäre

Cusanus, WE1111 dıe 5Synodus Ep1ıscopalıs se1ne übrıgen Vorstellungen erfüllte (vgl
AL 78 | 1969] 147-1409), schwerlich angekommen.
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1N; gnadenhafte Gemeinschaft VO:  m} unübersehbar Vıelen mıiıt Christus
nenn 1koOolaus schon vorgängıg dazu, ob diese sıch auch ST  aTt eKunde
oder nıcht »Kırche 1ın wurzelhafiter Sıcht« (ecclesia radıcalı consideratione). SO
weıt öffnet den Begriff »Kırche«.
och das innere Suchen, Glauben, ennd L1eben drängt jeden Menschen
dessen Versichtbarung: mehr, Je lebendiger ist, und damıt auch
eliner sozlalen, auch sozlologisch ausgepragten (Gemeinschaft der Christus-Gläu-
ıgen unter siıch. So gruppiert und ftormiert siıch dıe eccles1ia mılıtantıum,
SOZUSaSCHI » unten«, In Piarreıen und Diözesen ZUT Gesamtkırche, Pfar-
FL, I1SCHOITeE und den aps als ihre siıchtbaren kKepräsentanten 1eg auch 1ın
Menschen er Völker dıe Potenz ZUT rhebung den OCAsten kırchlichen
Amtern Die repräsentatıvste Versammlun: der Gesamtkirche ist das A
gemeıne Konzıl Als eın siıchtbares und nachdrückliches Zeichen für dıie VO  —_

TUN! auf olleg1ale Konstitution der Gesamtkirche ordert 1KOLaus jedoch
auch die permanente Kepräsentanz des Gesamtepiskopates 1n einem olleg1ıum
mıt verbindliıcher Vollmacht e1m Papste.
ür den Autfbau und dıe iortgesetzte Erneuerung der kırc  ıchen ( +g meliınschait
und Einheıt miıt Christus und untereinander betont 65 1Kolaus jedoch als och
grundlegender, daß siıch 1 kirchlichen Amt TISTUS selbst repräsentiere. So
resultiert AUSs der Begegnung VO  a} T1ISTUS und Welt un! diese zeichenhaft, au{fs
höchste 1n den Sakramenten, vermiıttelnd das, Was ich dıe »doppelte KRepräsen-
LTanz« 1 kirchlichen Amt nannte, nämlich die Christı1 und der Christgläubigen.
Wie MITZUG eine gründliche Untersuchung » Probleme eutiger Ekklesiologie«
aus der er des reformierten Theologen ean- Jacques VON Allmen bestä-
tieter9. 1eg 1n diesem Doppelaspekt ach den bısher starken Divergenzen In
der Auffassung VO kırchlichen Amt heute dıe Hoffnung aut einen Konsens der
großen christlichen Konftfessionen 1m Abendland
Die hıerarchische OÖrdnung der kirchlichen Ämter hat wenıger 1n elıner Stufung
der sakramentalen Heılsvermittlung iıhren (ırund 104 iın diıeser 1NSI1IC. sind ja
alle Priester und 1SCHNHOTe WI1e der aps VICAarıı Christı als In dem Prinzip elner
organıschen Anpassung dıe Jeweılıge terrıtorliale, kulturelle, auch politische
Differenzierung und Gliederung des Volkes und der Völker in der einen Kırche
So ordert die vorgegebene varıetas 1ın unıtate auf seıten des Kirchenvolkes die
Hıerarchie der kırchlıchen Ämter, un 1es zwıngender, Je mehr sıch die
Kırche ber die rde hın ausbreitet.
In diese organısche Gliederung hat 1KOlaus ın De concordantıa TOTZ der
damals schon ange auernden paltung mıt einer erstaunlıchen und uns erst
wıeder ach dem Zweıten Vatıkanum eichter verständlıchen Konsequenz
grundlegend und konstant dıe Patriarchate des Ostens mıteinbezogen. Im Hın-

103 In Freiheut ıN der Begegnung. Z wıschenbiulanz des ökumenıschen Dialogs, Franktf.
Stuttgart 190609, 230—243
104 Kıne solche Abstufiung besteht ohnehın LLUT (und nıcht einmal unbediıngt) ZW1-
schen Bıschof und Priester.
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16 darauf begrenzt 3: auch den NSDruC der abendländischen Kirche als
doch 1LUI eınes, des römıschen Patriarchates darauft, die eccles1a unıversalıs auf
eine vollgültige Weıise repräsentieren*!®>, Im Papste sieht ber den
römıschen Patriarchat hınaus ja SOZUSaSCHHI 1L1UTI ein Zeichen gesetzt, das auch
dıie sichtbare Einheıt er T1Sten 1n eINeTrT WITKULC allumfassenden yeccles1a
catholica« als möglıch erkennen äßt uıund S1e ordert
erfen WIT VOoO  . 1ler Aaus nochmals einen IC auf das visionÄäre Programm des
Friedens er Völker 1mM Glauben, 1n De PaCc fidel, lıegt nıchts näher, als daß
1kolaus auch all diesen Völkern, deren kulturelle ı1genar er csehr respek-
tierte, innerhalb der VOIN ıhm eTrTNO  en künftigen wahrha ökumeniıischen Kiır-
che eiıne 1m Prinziıp nıcht geringere kirchliche Eigenständigkeıt zudachte, WwWI1e
den Patrıarchaten der en Kırche; deren nähere Umschreıibung übDerlhl1e
TEUINC. völlıg diıesen selbst und der Zukunfit der Kırche
So öffnet dıe cusanısche Repräsentanzıdee 1Ur und lor für den A auf dıe
ringen notwendige Verwirklichung und Versichtbarung der kırc  iıchen Eın-
heıt 1n mannigfaltiger 1elhel

DISKUSSION

(unter Leıtung VO  n} de Gandillac)
RF führte bibeltheologısch UN: theologregeschichtlıich Näheres ber dıe

Repräsentanz der ZLOV1A De: ın der Schöpfung SOW1LE deyr OLESLAS De:u ım kırchlıchen
Amt AUS

HAUBSL Die theologische Reichweıiıte des repraesentatio-Gedankens be1 NvK
habe ich UürZBC auf der Kölner Mediävistentagung umschreiben versucht.
Zu der geschichtlichen Sıtuatlion, 1ın der (‚ usanus cd1ieses Wort in ekklesiolog1-
scher Bedeutung aufgr1{ft, sSEe1 1l1er LLUTLE bemerkt, daß schon ın De concordantıa
(sozusagen den Nspruc. des Konzıls parıeren, daß dieses alleın autf
vollgültige Weıse dıe Kırche repräsentiere) 1es betonte: uch der aps reprä-
sentiert die Kıirche Das Konzıl repräsentiert diese allerdings aut eine deut-
lıchere, differenziertere Weıse, doch der aps in se1liner einen Person repräasen-
tıert besonders dıie Einheıt der Kirche; er ist deren Eckpfeıler das CN1S-

Zunächst lag TEUNC. auch be1 (usanus eın stärkerer Akzent darauf das
Konzıl repräsentiert die Kirche deutlicher als der aps och spatestens sce1it
1437 verschob sıch unter dem 1DCGAruCc der rohenden Kıirchenspaltung seıne
Akzentsetzung ın Das Konzıl repräsentiert zumal c1ie Einheıt der Kiırche
1Ur dann, WE es dıie Zustimmung des Papstes Hat, ın onkordanz mıt dem
aps
105 16€. bes De GCONCG Cath { 16 ı
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Mır scheint, daß 11all hıer, WEl INa VOIl KRepräsentanz spricht,
schon VO. rein Begrifflıchen her zumındestens 7wWe]l Funktionen oder Aspekte

unterscheıden hat Der 1ne ist kKepräsentanz 1mM Sınne VO  — Darstellung, der
andere VO  H Vergegenwärtigung. Im letzteren Falle welse ich auft eine Struktur
des Selenden selbst hın ch'‘ möchte das Repräsentierende hat einen
ontologischen Nnterbau während 1mM ersten Fall dıe Möglıchkeı steckt (und
das scheıint mM1r sehr bedeutsam TÜr dıie Entwicklung der Neuzeıt un uNsSeIeESs

Menschenbildes), daß ich dıe orstellung elner ne habe, auf der jeder selne
spielt und ydarstellt«.

Weıter scheıint MIr : Mıt der Anwendung des Begrifispaares complucatıo explı-
cCatıo bekennt (usanus sıch eindeutig dazıl daß dıe kepräsentanz prıimär 1
ontologıschen Zusammenhang sehen ist ; Wds natürlıch auch damıt-
menDpaßt, daß Kırche, Staat und Schöpfung etzten es 1n einem ‚ymbolı1-
schen System zusammenbringen annn Wenn ( usanus VO  — complicatio-expli-
catıo spricht, handelt sıch nıcht ELWAaAS Mechanıisches, sondern einen
Prozeß bzw eline Grenzbewegung. Was arum als explicatıio auft der einen
ule steht, kann nıiıcht ohne weıteres un: 1m selben Sınn autf 1ne andere ulie
angewendet werden. Dadurch wırd dıe Interpretation dieses Prozesses einer
Aufgabe der conlectura. ber es ist eine conlectura, deren Kahmen selbst
durchaus fundamental gültıg ist, also ber das conlecturale hinausverwelst.
Jetzt we1iß ich nıcht Ist das eine weıtere Interpretation VO  w dem, W ds S1e gesagt
haben” (Oder ist damıt gleichzeıt1g 1nNe€e Akzentverschiebung vorgegangen ? Das
würde miıich interessleren.
HAUBSTL Daß dıe kepräsentanz des Kırchenvolkes 1m kırc  iıchen Amt eın
außerlich oder ]Jur1ıdısc aufzufassen sel,

So interpretiert werden Rann!
HAUBSTLT das WarTr dıe Auffassung, dıe Gerhard Kallen zunächst 1ın selinem
Kommentar De auctorıtate praesiıdendi 1n concılıo generalı dargelegt hat
Dem hat oSse och widersprochen mıiıt der Erklärung: Die kKepräsentanz der
Gläubigen, eliner Dıiıözese 1 Bıschoi, ist be1 Cusanus durchaus real SC
meınt. aiur sprechen auch schon viele lexte der Kırchenväter, schon VO  —

Cyprıan Im Bıschot ist dıedDıiözese; P ist anders gesagt, f{ür deren Einheit
konstitutiv. In der Konsequenz dessen 1eg TENMNC. auch d1ıe Forderung, der
Einheıt der Kırche wıllen dem Bıischof den Konsens geben un:' SICH,; WE @I:

selnes Amtes ıchtıig waltet, iıhm anzuschließen. So ist auch be1 Cusanus es
das, Was 11189  an eine Jurıidısche Repräsentanz auft TUN! freier Wahl nennen kann,
verbunden und eingefangen, hıneingenommen In die größere umfassendere
IC daß die Kırche eLWAaS WI1e eın Organısmus ISte eine ontlısche Einheıit
Deren Ex1istenz SEeTZ anderseıts dıe Zustimmung der Glieder VOTaUs, auch deren
bewußte Kıngliederung in dıe Kirche eben diese ist zugle1ic auch eine rund-
edingung a{ur, daß sich dıe y»eccles1a radıcalı consıderatione« auch versicht-
baren und 1ın organischer Gliederung darstellen annn
S1ıe Iiragten weıter, WwWI1e sıch das egrıffspaar complicatio-explicatıo der veDYAaE-
sentatıo verhalte unacAs ( usanus heß, W1e gesagt, 1im TE 1442 das el
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ımzankte Wort repraesentatio en, mıiıt diesem Begrifispaar 1UN-

mehr das deutlicher auszudrücken, Wads 1m (srunde 1immer schon. meınte,
damıt zugle1c aber auch die fÜr dıe S1IC.  are K<ırche konstitutive un  10N des
Primates eindeutiger hervorzuheben als
1Jer egrT1 der complucatıo ann 1U  — aber näherhın die ınerhört starke edeu-
tung aben, als ob SOZUSAaSECNH es andere 1m kıirc.  iıchen en hnlıch den
Sonnenstrahlen Salız und Sarl VOIl der einen Sonne ausgehe. och derle!]l meınt
(usanus mıt dem 11QWOTr complicatıo 1er sıcher nıcht Er selbst betont ja
schon 1n elıner Predigt VO Januar I44I1 Die Begriffe der complicatıo und der
explicatio sind Je entsprechend auszulegen; SONS entstehen grobe Irrtümer.
Hıer bıldet nıiıcht etiwa dıe complicatıo des Weltalles 1n ott das Modell f{ür dıe
complıcatıo der Kırche 1mM aps 1kKOlaus selbst bletet vielmehr dıe Handhabe

einer viel ANSCINESSCHECLEN Auslegung des complicatio-Begriffes. Symbole tür
dıe complıcatıo siınd ıhm ja immer wıeder der un der sıch en ın der
Lıinıe, die Linie, dıe sıch weıter entfaltet 1ın der Fläche, und die Fläche, die sıch
weıter entfaltet 1m ubus, 1mMm KöÖörper. Letztlich iıst also 1Ur e1In un der
sıch entfaltet. Ahnlich ist, quantıtatıv gesehen, auch die Position des Papstes in
der Kırche 1LUT dıie eiInNes Punktes ber ist dıe e1INes Richtpunktes, der dıe
Orlentierung für das (‚anze iın sıch egreıft.
Wenn WIT 1n cd1eser 1G den Begriff der complicatıo weıterdenken, dann,
scheint mMIr, wird gerade dieser heute besonders ktuell uma. dann, WE WIT
edenken, daß nach (usanus auch der aps der Kırche nıcht als ein absoluter
1Xpun vorgegeben, sondern auch daran gebunden ist, daß die Kirche als
d repräsentiere, weıl 6L: 1Ur auft TUn der esagten doppelten kKepräsen-
tTAnz {ektiıv der Richtpunkt und der 5Sammelpunkt der kirchlichen Einheıt se1n
annn

S1ie sprachen davon, daß (usanus ın selner römiıschen GTE 1US
F c1e freiwıllıge Unterwerfung unter eiıne Kontrolle uUrTrC. Te1 Visıtatoren
angeraten habe Es würde miıch interessleren, WwW1€e der aps darauf reaglert hat
Meıine zweıte rage ist systematischer Art; S1e soll mıt einem aUC VOIN

theologıscher Polemik gestellt werden: 1Dem Repräsentanzgedanken, wı1ıe S1e 1:
dargeste aben, könnte ich mich als Protestant durchaus anschlhlıeben Für
meılıne Person hätte ich auch den BegrTi1ff der »complicat1io« nichts
einzuwenden. Die Schwierigkeıt ist für miıich olgende: Sie sprachen einmal VO  —

wechselseitiger Repräsentation, Nun scheıint ‚> MIr aber be1 (C(usanus nıcht e1IN-
deutig se1ln, ob chese Repräsentanz WITKUIC wechselseıtıg ist Das Bıld VO  }

den yramıden AUS »De conlecturıs« legt solche Wechselseitigkeiten nahe;
edeute ja Kongruenz ıIn en Teılen ber ist es nıcht 1SC. be1l (usanus
doch wıeder 5 daß dıe Wechselseitigkeıit nıcht vollkommen ist, daß vielmehr
dem Einfuß VO  } oben ach unten eben doch stärker stattgegeben wird, als dem
VO  an untien ach en
Um {ür dıe heutige eıt konkretisieren: Eıne Viıelfalt, die VOo. unstruk-
turıert ist, annn nıemals ZUT Kırche werden. och da nırgendwo verheißen
ist, daß dıe Repräsentatıon des Kirchenvolkes 1n seınen Kepräsentanten etwa
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dem Biıschof L des (Ge1lstes Christı automatısch Jederzeıt funktioniert, stellt
sıch {Üür uns dıe vage der Kontrolle Das ist dıe demokratische rage. Diese
Kontrolle scheıint IN1ITr auch ın der Iutherischen Kırche bısher sehr 1el stärker
VON oben ach unten« funktioniert aben, als umgekehrt uıuntien ach
oben«. Ich meılıne Jjetzt einmal den wunden un berühren! daß 1l1er
elner der wichtıigsten, bısher och nıcht beseıtigten Trennungsgründe zwıschen
den Kırchen und Konfessionen 1eg Ich enke, daß WIT Katholiıken un
Protestanten theologısc. i  AT zueinandergerückt sind, wen1gstens gılt das
für dıie yrepräsentatıven« ITheologen (um auch 1er den USATUC. ”TEDTAESEN-
at104 benutzen ; eın guter eologe ist auch elne repraesentatı1o der Kırche ')
Im ökumenıschen espräc auft agungen siınd WIT 13880 nähergekommen. Was
unls och scheıdet, ist weitgehend das Kirchenrecht, damıt auch die rage der
Kontrolle der kirchlichen Amtsfunktion und die (Tür uns Protestanten sehr
schwer nachvollziehbare) kiırchenrechtliche Fıxiıerung VO  — Dogmen und LEhTtT-

Hıer ist 1U  22 meılne rage, ob nıcht auch schon im cusanıschen
repraesentatio-Gedanken elne Ungleichheıit vorherrscht ;: etwa zwıschen der
Repräsentatıon der Christgläubigen 1ın der (emelnde 1ITC den Bıschof un:
umgekehrt. Cusanus annn el Größen ohl als gleichwertig betrachten. och
zıieht daraus die doch eigentlıch notwendigen demokratıischen Kon-
SCQUECNZCI
HAUBSTL Auf Ihre erste rage AT ich Mr antworten 1kolaus hat seınen
Reformvorschlag 1US IL sehr nachdrücklich vorgetragen; hat ıhn Ja gleich
schon 1ın Orm einer dem aps vorgelegt bıtte unterschreıben! als iıne
verbindlıche Deklaratıon Begınn eliner allgemeınen Kırchenreform. 1US EL
hat die cusanısche Reformbulle tatsächlıic. nıcht unterschriıeben, sondern selbst
eine andere verfaßt, die e ann aber nıcht mehr 1n DA setzen konnte. Er hat
darın immerhın manches andere VOINl (usanus übernommen?%®.
och 1U ZUT zweıten rage Hat ( usanus mıt selıner Auffassung OIl der
Kepräsentanz der Kırche 1m aps und Konzıl, und fOrt, 1mM Kahmen y»der
doppelten KRepräsentanz«, nämlıch Christ1 und des Kirchenvolkes, 1m kirc  iıchen
Amt, eın konstantes leichgewicht gefunden ”
Das VOIl ıhm erstrebte Gleichgewicht WarTr siıcher eın tarres, sondern (innerhalb
geWI1sSSseTr Grenzen) eher das einer immer 1EeU realısıerenden onkordanz In
se1liner SaNZeCH theologıischen Entwicklung, WI1e selne Ausführungen ber dıie
Epikie zelgen, 1eß hier, obwohl selbst Kanonist, ine gewlsse Interferenz,
einen 5Spielraum, und War bewußt
och elıne Alleinherrschaft des Papstes abzuwehren, hat das Kardınals-
Rolleg1um, sowohl In De concordantıa als auch 1ın selnem Reformvorschlag, als
einen kepräsentanten der 1elher 1ın der Eıinheıt der es Romana selbst,
stark machen versucht, und ZWal nıcht 1LLUI als e1In Kolleg1um, das alleiın VO

106 Vgl HAUBST, Der Reformentwurf Pıus des Zweıten; 1n 1954) LSS—
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aps ernannt wird, sondern als e1in Kolleg1um, das dıe Kirchenproviınzen
entsenden ollten Das WarTl namentlıch ZAIE Zeıt se1nes Reformentwurties 1459
allerhand Damıt sind WITr aber auch 1n der unmıiıttelbaren ähe dessen, WaSs

heute 1n der katholischen Kıirche die Bischofs-Synode edeuten könnte oder
sollte Nur, daß schon (usanus auch ber As, Was dıe Bischofs-Synode bisher
tatsächlıc. SEWESCH iSt, hinausgeht**”, Er mMac. Ja das besagte ollegıum VOIl

Kırchenrepräsentanten elner derart verbindlıchen Instanz, daß der aps beı
en wichtigen Entscheidungen dessen Zustimmung bedürfe, daß ungültıg
eın ollte, WE der aps alleın eLWAas deklarıere, das 1n einem wichtigen un
VO  z} den bestehenden, allgemeın verbindlichen Kanones abweiche. Der aps
sollte mıt anderen Worten 1m Rahmen des Grundgesetzes bleiben mussen un
Dispenzen davon 1Ur geben können mıiıt der Zustimmung des esagten »kleinen
Konzils«, das darum auch ständıg tagen solle, nıcht 1Ur dann, WE der aps 5

berufe ach dem späateren Reform-Entwuri ollten TENLNC. nıcht mehr die
Kirchenprovinzen das )  I11 concılıum« beschicken, sondern die großen Na-
tiıonen. Wır ersehen daraus eın wachsendes Interesse des Kardınals dem
permanenten Kontakt des Papstes mıt dıesen. Man könnte In De CONCOI-

dantıa hat 1KOlaus den Begrıff des Kardınals vollkommen umgedeutet 1n den
VO  a} Deputierten späater hat G1 annn aber doch der bestehenden Ordnung mehr
echnung doch der Notwendigkeıt einer Kepräsentanz der 1rCH=
lıchen Eıinheıt ıIn der j1elheı 1e 61 konsequent fest

Meıne drıtte rage ware die Ist dıe yuerborgene Kiırche« etwas,
das WIT der eahıta iINneSSEI können, Ooder ist S1e nıcht eher eiıne Utopte, ach
der streben sinn voll und notwendiıg ISt, INa  e} auch weıß, daß INa s1ıe ın
dA1eser eltzel nıcht erreichen kann ” Und SC  1e.  1C. verstand Cusanus dıe
Verschiedenheıt der Religionen ın dem Sınne, daß S1Ee 1im Grunde unaufgebbar
ist

BREDOW ari ich diese rage ergänzen ” Be1l De PaCCc fide1 Siınd WIT nıcht
mehr azu gekommen, darüber sprechen, WaSs dıe UNA yel1210 edeute Ist eS5

Sl daß dıe varıelas yılu um 1n einem Abbildsituations-Verhältnıs ZUTXTC un  S rel1g10
steht ” ach meıner Ansıcht ist diıese nıcht als eine Utopie verstehen, sondern
als eiıne Idee, aber bıtte nıcht »Ldee« 1m heute geläufigen, sondern 1m platon1-
schen Sınne: als eigentliche Wirklichkeıt, dıe aber tür uns 1LUTT 1 Abbild
erreichbar ist Das würde, cusanısch ausgedrückt, etwa bedeuten: dıe UNGA yel1210
ist das xemplar, dem sıch die imagınes ‚WarTr annähern, das ıne mehr, das
andere wenıger, das G1€e aber nıe 1n der Geschichte erreichen. (Oder mıt einem
anderen Begriff VOIl Cusanus: Gehört c1e varıelas yılu um, einschlie  ıch der
christlıchen Kırchen, FA Bereıich des ehr oder Minder, w1e iın De docta
jgnorantıa CL innerhalb dessen 11all nıcht ZU. Maxımum kommt ”
HAUBS!L Sıcher dart HN Sinne VO  en (usanus dıe Verschıiedenheıit der KRelıig10-
E nıiıcht ın dem Sınne verabsolutiert werden, als SO dıe Geschichte be1 dıeser,
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Ww1e S1e ist, stehen bleiıben DiIie UNA yel1210 muß sıch ja auch versichtbaren,
realisıeren ın denen, welche die Möglichkeit aben, 1n der Christengemeinschaft

sSe1IN S1e soll sıch also auch kıiırchlich konkretisieren, reılich 1ın elINer olchen
allumfassenden unNıWweErSeELLeEnN Kırche, die eine bleibende große Mannıigfaltigkeit 1n
sıch chließt Wır dürfen darum die Unterscheidung: der eccles1i1a radıcalı CONSI1-
deratione oder occultata) und der, die sich versichtbaren Soll, nıcht als zwel
Größen betrachten, die unabhäng1g VO  e einander estehen könnten. on ın
der Geschichte soll vielmehr auch dıe Konkretisierung und reale Darstellung der
eınen Kırche als (,emelinschaft Uun10 miıt Chrıistus auft ihrem Wege auf das
eschatologische Ziel hın erfolgen.
Idıe verborgene, in TISTUS bestehende Basıs dieser Kıirche reicht weıt, daß
S1e die . Menschheıit umftfassen kann, und S1Ee auch tatsäc  C umfaßt,
soweılt die Menschen sıch der na nıcht verschlıeßen. Im übrıgen warnt der
Begriff der yverborgenen Kırche« davor, Definitives ber dıie Zugehörigkeıt VOIL1
einzelnen Menschen ZUT Kırche 1m Sinne der Gnadengemeinschaft miıt TISTUS

Es g1bt Ja auch Scheingläubige und Scheinchristen. och Was ist ann
dıe UNG yel1210? Das ist wieder e1in spannungsreicher und dehnbarer, eın dynamı-
scher, spezılisch cusanıscher Begr1uft Oder vielmehr zunächst einmal eine Leits
1idee198
In De DaCE fide1 wıll 1KOLaus Ja zunächst einmal : das uihoren des Krlieges und
Friıeden keinen rieg zwiıischen en elıgı1onen! Deshalb 111 auch zunächst
das bewußt machen, WaSs alle keliıgıonen m TUN:! schon gemeinsam aben,
ann das (+emelınsame vertiefen, weıterführend Wenn iıhr kon-
sequent seld, üußt iıhr T1 dieser iıchtung weıtergehen ann trefft 1hr euch 1n
der 1l1eie des aubens So ist rel1g10« eiıne öÖökumensısche Leıutidee, dıe offen
ist für es weıtere, der WITr aber eben darum och nıcht gleich schon den SalNZell
Inhalt dessen entnehmen können, WAaS ZUI1I /aelvorstellung gehört, auf dıe hın dıe
cusanısche Gedankenführung jedoch schon bahnbrechend wirken 11l Wır WUr-
den den cusanıschen Dıialog sicher m1ıßverstehen, Wen WIT AaUus dessen Inıtiative
schon elne definıtive ogmatı machten, d1e absc.  1eßend es besagen wollte
Damıiıt machten WITr ja aus einem 1mpuls schon 1ne endgültige, statısche TO
Die unl rel1g10, dıie Nıkolaus anvısıert, ist auf cdıie eschatologische (Gemeininschaft
hingeordnet. Er intendiert aber auch schon 1n dieser Welt ber den Frieden
eiInNes bloßen Tolerierens hinaus eine wachsende posıtıve onkordanz der
keligıonen, dıie nıcht 1m Widerspruch, sondern 1m ınklang dem steht, Was
schon 1n De concordantıa programmuıert hat In De Pace (  E1 ist das darın
angedeutet, daß VO göttliıchen Og0S Petrus und Paulus dıe Weıiterführung des
ökumenıschen Gesprächs übergeben wIird. Das ist zugle1c. SIgN1  atıv afür,
daß die intendierte relig1öse Einheit ohl als Kirche intendiert ISt: 1kKoOolaus
wollte jedoch diesen Dialog och nıcht gleich schon mıt ekklesiologıschen Fra-
SCH belasten, weıl iın diesen fürs erste etwas W1e ine u12 poster1or sah Er
wollte ohl auch dıie irele Entscheidung der Völker be1 der künftigen Gestaltung
108 Vgl "ThZ 78 19069) 134141
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einer wirklıch unıversalen Weltkirche N1IC. voreilig einengen. SO etwa sehe ich
diese S

Könnte 11La nıcht, 1mMm Zusammenhang miıt De conıeECLuUrAS, die uUulla

rel1g10 auch eine d1ıe Menschheiıit gerichtete rage NENNEN, dıe siıch ihrer
eigenen Fragemöglichkeıt erinnert Oder S1e als transzendentalenegr1 bezeich-
NEN, der immer e1in Leıtbegriuft bleıbt, aber als olcher konjekturales
Suchen und Artıkulieren bestimmt ”?
N BREDOW art ich Aazu bemerken, daß WIT gerade ın De conlecturıis auch
nahezu eiıne Definibon dessen nden, Was mıt dıeser relig10 gemeınt ist Im x
Kapıtel des Sr Buches wırd Ja dargelegt, daß die Sehnsucht ach eLIWwWAas
Höherem en Sterblichen innewohnt. Das ist dıie rel1g10, die der menschliıchen
Natur eingesenkt ist Das ist eın Gegensatz dem Vorschlag, den S1e gemacht
aben, sondern Z eine Ergänzung.
HAUBSTI Diesen edanken hat (‚usanus schon ın selnen ersten Predig-
ten formuliert: H. st OMNLUM ”ı.yENLLUM UN COMMUNLSeDas ist schon 1m
ortigen usammenhang mıt UNG yel1210 (1im Sınne elner gemeinsamen rund-
überzeugung, dıie sıch nıcht immer 1n Worten auszudrücken braucht AaUS-

wechselbar Diese Übereinstimmung aber Hat: w1e O Bredow sagte, ihre
urzel 1n dem desiderium naturale, in der relıg1ösen Anlage und dem implızıer-
ten Verlangen jedes Menschen nach ott und ach Gemeinschaft mıiıt Ih  3

BREDOW Ich möchte T och einmal eın INCATUC VO  u der
Theologıe des (usanus ist der Es wÄäre völlıg absurd, meınen, daß dıe
Sınnerfüllung des Relhg1iösen VO  — unten er, 1U  —— VO  — der menschlıchen Natur
her aufgebaut werden könnte. Das zeiıgt sıch gerade 1ın seinem Verständnis der
menschlichen Natur als imago Del, VO  — der el sagt, S1e ist De1 Denn Nnu  an

auftf TUN: einer Selbstmittellung Gottes Rannn dıe intellectualıs natura das SE1IN,
WasSs S1e VO  am} AF AUS se1in verlangt.
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